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MANIFEST VON CHRISTEN .
ZUR INITIATIVE FUR EINE SCHWEIZ OHNE ARMEE
UND |
EINE UMFASSENDE FRIEDENSPOLITIK

1. Wir - Menschen, die Christus bekennen, weil er sich uns ein fiir allemal
zugewandt hat - unterstiitzen und bejahen die “Initiative fiir eine Schweiz
ohne Armee und eine umfassende Friedenspolitik™. :
 Dies bedeutet fiir uns eine Verpflichtung zur aktiven Wehrlosigkeit.
Wir reden von uns und nicht gegen andere oder in Forderungen an andere,
weil dies eine Entscheidung ist, die unserem Verstehen davon entspringt,

was wir in Christus sind.

2. Grund unseres Glaubens, d.h. unseres Denkens, Redens und Tuns, ist die
_ Botschaft der Zeugen des Alten und Neuen Testaments : : '
Es ist das Wort der Befreiung von Gewalt, Not, Unfreiheit und Angst, das uns
freimacht zu Mitgeschopflichkeit und Konfliktfihigkeit. Es hat sich erwiesen
als Gottes Wort der Liebe, der Vergebung und des Dienstes im Leben Jesu
Christi bis zum Tod am Kreuz und in seiner Auferstehung.

3. Dieses Wort horen wir neu mitten in unsere bedringte Zeit und konkrete
Situation. Es deckt durch seine Vergebung auf, dass wir mitschuldig sind am
Erhalten des Unfriedens, der Ungerechtigkeit und der Zerstérung der
Schopfung, und es schafft uns den Raum zur Umkehr. : :

4. Wir setzen mit unserer Unterschrift ein Zeichen, dass wir bereit sind, den
Weg der Nachfolge Jesu Christi zu gehen. Das bedeutet fiir uns : erstarrtes
Denken und Leben aufbrechen zu lassen durch den Geist Christi und kraft
seiner Auferstehung mit unseren Fihigkeiten, Mitteln ~und Phantasien
einzutreten fiir gerechte und gewaltarme. Lebensformen. '

5. Unser Entschluss und unser Tun schafft nicht Gottes neue Wirklichkeit.
Wir vertrauen aber auf die Verheissung, dass das Reich Gottes schon mitten
unter uns ist und wir wollen Schritte tun, es zu ent - decken.

"Es gibt keine Feinde, weder persénliche noch politische, denen Gottes
Friedenswille nicht gilt" (J.Moltmann) - darum sind wir bereit, Frieden zu
suchen und zu stiften. Umfassende Friedenspolitik ist fiir uns ein Weg, der
im Gehen entsteht und Friede ist erst dann, wenn alle daran teilhaben.
Unsere Krifte, unsere Fihigkeiten, die Ressourcen der Schopfung - alles, was
uns gegeben ist - in den Dienst von Waffenherstellung, Ausbildung zum
Waffengebrauch oder Waffenexport zu stellen, steht gegen dieses Wissen um
unser Sein in der Liebe Gottes - wir konnen das nicht und darum wollen wir
es nicht. "Welchen Sinn sollte das Kriegswerkzeug in den Hénden derer
erfiillen, die den Willen Gottes ernst nehmen ? Die Waffenlosigkeit der
Christen wirkt wie Salz und Licht, und sie ist zugleich ein Bekenntnis zur
Nachfolge in das Leiden Christi" (J. Zink). :



6. "Die an den Frieden durch das Schwert glauben, haben nie gezdgert, zu
sterben” (R.Sider). Glauben wir an die Vergebung und den Dienst - an das
Kreuz - als Alternative zum Schwert, so tiuschen wir uns nicht mit [llusio-
nen. Dem Skandal des Kreuzes Jesu ging der Skandal seines Lebens voran.
Wir wissen, dass Frieden zu machen genau so teuer ist, wie Krieg zu fiihren,
denn wir wissen, dass wir nicht geiibt sind, mit den Mitteln der Gewalt-
losigkeit zu leben und Leiden zu ertragen. "Wir sind nicht eingeiibt, ohne den
Schutz der Waffen zu leben (...) und mit allem Ernst zu sagen : Wir brauchen
diesen Schutz nicht (...) Uns geniigt Gottes Schutz" (H.Gollwitzer).

7. Wir wollen es aber vertrauend wagen

als Menschen, die ihre Angste vor dem Abbau der Sichérheit mcht ver-
stecken, sondern ihr Getragensein da finden, wo sie die Welt
mit Gottes Augen sehen lernen,

als Menschen, die die Friedlosigkeit der Welt beim Namen nennen und
doch nicht als Schicksal hinnehmen, sondern bereit smd an
ihrer Verwandlung mitzuarbeiten, -

*als Menschen, denen Hoffnung nicht bloss Abwarten bcdeutet sondern Er-
warten, Aus-sein auf das, was uns verheissen ist : auf die i
volle Herrlichkeit des Reiches Gottes,

als Menscheu die in Gemeinschaften und Gemeinden Zeichen des Reiches
Gottes sein wollen, nimlich ein "Stiick Welt, an dem sichtbar
zu werden beginnt, dass die Welt zu Gott gehort durch Jesus
Christus” (E.Thurneysen),

als Mcnschen. die nach anderen Menschen fragen, weil sie die Menschen-
losigkeit in den ‘Argumentationen mcht als "Sachhchkcxt

‘ verstehen, .

als Frauen, Kinder und Minner, die wissen, dass keiner allcm dlcsen Weg
des Friedenmachens gehen kann.

"Wer von uns darf denn sagen, dass er wiisste, was es fiir dle Welt bcdeuteu

konnte, wenn ein Volk - statt mit der Waffe in der Hand - betend und

wehrlos und darum gerade bewaffnet mit der allein guten Wchr und Waffe,

den Angreifer empfinge ?° (D. Bonhoeffcr)

8. Unser Nein zur Armee ist umschlossen von einem Ja zum langen,
schwierigen, noch nicht erprobten und darum auch beidngstigenden Weg hin
zu einer politischen Lésung von Konflikten anstelle von Bedrohung und Krieg.
Es ist der Weg der leidens- und freudvollen Begegnung und Verbindung mit
anderen Menschen in der Freiheit Gottes.

Wer sich diesem Manifest anschliessen will, 'miige sich bitte im
Unterschriftenbogen einschreiben. Dieses Manifest wird gegebenenfalls in
Zeitungen und Zeitschriften mit den Unterschriften verdffentlicht.



HOUYO M | o JWeN 65&0?. ‘.

. JLLITOdSNHAIR gNISSV-INN NS ANN
FANNY INHO ZITMHDS ANIH 401 GALLVILINI 40Z
_ NELS[IHD NOA ISTANVA WAZ
- NHAILATIHOSYHALNN



	Manifest von Christen zur Initiative für eine Schweiz ohne Armee und eine umfassende Friedenspolitik

